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Xffetrafutr
tntr an »tefrr &tctte vefprochenc » unv angetUnttgtcn Vücher und Zrre -

Utftiften können von unserer Verlags - Vuchftandlung Sezogen werden .
Wahre Deleklivgefchichleii . Eine Nindesentsüünmg tm Jtattenerviertel

von Neuyork — Die Menschenjaad in den Wäldern von Wynoochee —
Das Kapitalverbrechen von New -Hampshtre — Tie Unterwelt von ohina -
town — und andere außerordentlich spannende Detektiv -Abenteuer bringt
die soeben erschienene Nummer 9 der interessanten Zeitschrift . Wahre De¬
tektiv - Geschichten -

. (Verlag Dr . Sclle -Eysler A .G . , Berlin SW 66 . ) DaS
reich illustrierte Heft ist zum Preise von 50 Pfennig überall zu haben .

Deutsches lkherecht . Von Rechtsanwalt Dr . A . Marx . Verlag Wilb
S t o l l f u K , Bonn (P . - Lch . - Kto . 76183 ) Preis 1 .50 Mark . In der volkS-
tümlichen Sammlung . Hilf dir selbst- wird hier von autorativer Stelle
über Verlöbnis . Eingehung der Ehe , Nichtigkeit und Anfechtbarkeit , Wir¬
kungen der Ehe . Güterrccht und Ehescheidung in gemeinverständlicher
Lreise all < s gesagt , was jeder wissen sollte , gleichviel ob Verlobung bzw .
Heirat bevorftcht oder letztere bereits erfolgt ist . Eine sehr übersichtliche
und klare Darstellung der reichsgesetzltchen Bestimmungen stellt diese
stcuifl dar . die sehr empfohlen werden kann .

Elegante Welt . Der Auftakt der neuen Gesellschastssaison kündet sich tm
neuesten Heft der . Eleganten Welt - an . Herbstmoden haben die Führung
auf dem ausgezeichneten Bildmaterial , das , wie immer , dem Betrachter
euren reizvollen Genuß bietet . Dre Tertbeiträge werden ln allen modi -
fchen und gelellschaftlichen Fragen den Wünschen jeder Dame gerecht . Dre
Premieren der Berliner Theaterwell werden als erste Ereignisse der Sai¬
son mit besonderem Interesse begrüßt werden . So steigert sich von Sette
zu Lette das Wohlgefallen an dieser ausgezeichneten Zeitschrift

Le Traducteur , französtsch -deutsches Sprachlehr - und Unterhaliungsblatt .
Nach wie vor sei die anregende Art . sich in der französischen Sprache mit
Hilfe dieses Blattes zu üben und zu vervollkommnen , bestens empfohlen .
Probeheft kostenlos durch den Verlag des Traducteur in La Ehaur -de-
Fonds (Schlveiz ) .

Testament , Erbrecht und Erbvertrag , von LandgerichtSrat Pies , lautet
der Titel einer Schrift , die im Verlag Wtlh . Stollfutz , Bonn
( P . - Sch . -Kto . 76183 Köln ) , Preis 1 .— Mark , erscheint . Was jedermann
wissen muß oder doch wissen sollte über die gesetzliche Erbfolge und die
letztwillige Verfügung wird leicht und verständlich geschildert . Die Form
eines Testamentes und Muster sind beschrieben und über die Frage nach
der Unwüksamkeit . Nichtigkeit und Anfechtung der letziwilligen Verfügung
und deren Aufhebungen findet man Belehrung in dem wicvttgen
Bändchen .

Wahre Erzählungen . Der falsche Arzt — Das Gesetz der Familie — Die
Affäre Norton — Drei Menschen wünschen sich ein Kind — Augen der
Liebe — und andere Erzählungen bringt die soeben erschienene Oftober -
nummer der bekannten . Wahren Erzählungen - ( Verlag Dr . Sette -
EvSler A .G . . Berlin SW 66) . Das itneressante und reich illustrierte Heft
ist zrnn Preise von 50 Pfennig überall zu baden .

Mutter - und Kinderland . Ein monatlicher Ratgeber für Mütter und
Klnderfreunde . Einzelheft 75 Pfg . Die bei Eltern und Pädagogen sehr
beliebte Zeitschrift . Mutter - und Kinderland -

. (Safari -Verlag . Berlin )
zugescbnilten aus eine praktische ttindererztehung und Kindervehandlung .
zeichnet sich stets durch eine Fülle von Anregungen und in der Praris
erprobter Ratschläge ans . die der Mutter und Hausfrau helfen . Ausgaben
und PflichtenkreiS leichter zu bewältigen . Aus dem Inhalt des Oktober -
bestes : A . I . Richert . Mutter Wien sorgt für ihre Jüngsten — Dr . Ilse
Retcle . Kinder im Zoo — Dr . med . G . Dnimer , Wann muß das Kind
sauber sein ? — Dr . med . F . v . Herwarth . Die Nahrung für Kleinkind und
Säugling — Hennt Lehmann . Mutterschaft der Lehrerin — Alice Düllo .
Mehrfache Pubertät — Edith Loheyde . Müllers Samtkleid wird ein
Kindermantel — Müttersprechstunde — Von Müttern für Mütter — Bei¬
lage . Wir spielen - usw .

Nn- elfächftsche Literatur
Das vierte Vierteljahrsheft 1831 der Vücherkreis - Zeitschrift ist .

wie das dritte über die Literatur des nahen Ostens , eine kleine
Materialsammlu

'
ng zur Literaturgeschichte . Slond in jenem neben

dem slowenischen Dichter Ivan Eankar vor allem neue russische
Dichtung zur Debatte , so in diesem englisches und amerikanisches
Schrifttum . Allerdings ! man muh das dargebotene Material zu
gebrauchen wissen ! Seine Auswertung in Kursen und Arbeitsge¬
meinschaften wäre unendlich gewinnbringend . Jede dieser sorgfältig
ousgewählten Proben des jeweils behandelten Schrifttums ist ein
Dokument der gesellschaftlichen Situation der Zeit , der das Dicht¬
werk entstammt , und ermöglicht unter diesem Gesichtspunkt gelesen
Rückschlüsse aus das ökonomische Sein und gesellschaftliche Bewußt¬
sein der Entstebungszeit . Das Verhältnis der Klassen zueinander ,
die Stellung des Menschen in Natur und Kultur , seine Sitten .
Gewohnheiten und Ideologien , alles irgendwie Wissenswerte kann
solchen Proben entnommen werden , besonders auch dann , wenn wie
im vorliegenden Bücherkreisheft Abschnitte aus verschiedenen Jahr¬
hunderten zum Vergleich nebeneinander gestellt werden .

Amerika und England sind mit je zwei charakteristischen
Stücken vertreten . Für Amerika im 18 . Jahrhundert zeugt % F .
Looper mit zwei Szenen aus seinem Roman „ Der letzte Mohika¬
ner " . Coovers gewaltige Kraft der Schilderung , die selbst aus die¬
sen wenigen Seiten unwiderstehlich spricht , regt mächtig an . das
ganze Werk im Original wieder einmal zu lesen ? Ibm tritt das
Amerika von l>eute in einem Abschnitt aus llvton Sinclairs „Petro¬
leum " entgegen . Es gibt nichts Aufschluhreicheres als diesen Kon¬
trast ! Für England spricht Cb . Dickens mit einer Szene aus „David
Copperfield " , ferner I . Galsworthy mit zwei Seiten „Matrizier " .
Zwei Epochen englischen Geistes in charakteristischer Haltung ! In
einem zusammenfassenden Aufsatz findet Sam Meller treffliche
Formulierungen . In großen Linien gibt er eine knappe Skizze über
angelsächsische Literatur , geschrieen aus marxistischem Geist ! Zwei
Seiten anonyme Proletarierlyrik beschließen das Heft mit einem
vollen Akkord gegenwärtiger Rot ! Immer wieder muß die Tätig¬
keit des Bücherkreis -Redakteurs Karl Schröder dankbar aner¬
kannt werden . E . A . 2 .

KätMecke
Vexierbild .

[floate *

Mein Töchterchen ruft . Wo ist' s nur ?
Rätsel

Eine Muschel deckt mich zu.
Aber nimmst du mir ein „ u".
Werde ich im Garten blüh 'n ,
Wenn die Schwalben heimwärts zieh 'n .

Nätletauttoiungen
Diamant -Rätiel : S . Lot . Winde , Spanien , Regierung . Sonnen¬

blume . Garibaldi . Koblenz . Stuhl . Ems . e — Sonnenblume .
Rätsel : Nora , Nesi . Emma , Meta , Marga .
Richtige Lösungen sandten ein : Julius Grimmer , Karlsruhe ;

Ehr . Höger . Langensteinbach .

Witz und fjumov
Urzl-UnekSolen

Der Kahlkopf
. Die Lippische Post berichtet in ihrer Nummer 81 über den Ber¬

liner Chirurgenkongreß . und zwar insbesondere über einen Vor¬
trag , der von „dem künstlichen Ersatz des Kahlkopfes " bandelt , wenn
der Kahlkovf wegen bösartiger Geschwülste entfernt werden müsse .
Und dann heißt es weiter : „Man kann heute dem Menschen , dessen
natürlicher Kahlkopf durch einen künstlichen ersetzt worden ist . so¬
zusagen eine Stimme nach Wahl geben " .

Hurra ! Du hat wieder einmal die Wissenschaft die Haare wach¬
sen hören und auf der blanken Klaviatur der Glatzen spielen ge¬
lernt . Aber wenn sie schon Kahlköpfe sprechen , singen oder ^

mur¬
meln lasten kann , wie ist es dann mit tönenden Perücken

' oder
singenden Zöpfen oder mit der Synkope eines rhythmisch gesoge¬
nen Scheitels . Der Kehlkopf ist jedenfalls völlig außer Kurs
gesetzt .

Auf der Jagd
Dr . Z . . . . ,der — ob zu Recht oder Unrecht — als der Arzt

gilt , dem die meisten Patienten sterben , ist beim Grafen von B .
auf der Jagd . Ein Hase springt auf .

„Der gehört Ihnen . Doktor .
"

Der Arzt verfehlt den Hasen , dann einen Fasan , dann drei Hasen .
„ Ach so. Doktor "

, meint der Graf , sich lächelnd umwendend . „Sie
töten nur . wenn Sie nicht zielen ? "

Der Abszeß
Der Wiener Dermatologe Professor Neumann war wegen seiner

Aussprüche berühmt . Einmal kam zu ihm eine bildhübsche , junge
Frau , die auf dem Bein einen Abszeß hatte . Er ergriff ein Messer
und erklärte , schneiden zu müssen .

„Um Gottes willen "
, rief die Schöne aus . „ wird man das sehen ? "

„Das wird ganz von Ihnen abhängen, " war die prompte Ant¬
wort .

Schlaflosigkeit
„Also . Herr Doktor , wie wollen Sie denn meine Schlaflosigkeit

bekämpfen ? "

„Nun . zunächst muß ich die Ursache kennen , und diese werde ich
ausrotten .

"

„ Herr Doktor , das läßt aber meine Frau nicht zu . wenn Sie das
Baby ausrotten wollen ! "

Umweg „ Kannst du mir nickt zehn Mark wechseln ? " fragt
Fritz Unband den Vater .

Vater Unband kramt bereitwillig aus seinem Portemonnaie die
Markstücke zusammen . Fritz streicht das Geld mit einem kurzen
„Danke !

" ein .
„Nun , und der Zehnmarkschein ? "

„Ach so. den bekomme ich erst morgen .
"

( Aus der Nr . 40 der „Lustigen Blätter " (Verlag Dr . Selle -
Eysler A .G . . Berlin SW 08 ) , die zum Preise von 50 Pfg . überall
zu haben ist . )

'

Derau . MortUä )er Schriftleiter : Redakteur H . Winter Karlsruhe .
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SroststaStgram
Nun lieb der Sommer seine letzte Lust
und ist in graue Städte eingeschlosten .
Ein Heer von müden Werkgenossen
zieht wortlos , mürbe und verdrosten
dem späten Abend durch die wunde Brust .

In mächtigen Gedanken glüht die große Welt .
Sie atmet Häuser . Bahnen und Maschinen ;
doch in verbrauchten , abgehärmten Mienen
klagt Opfer , und vom stummen Dienen
fällt Fluch , der alles Leben überfällt .

Der Hände tagzerristene Leidenschaft
hängt schlaff am Leib und ist verloren .
Die Lust — verwelkt schon, eb ' geboren —
verweht in Sälen und Kontoren
und läßt der Erde gute Leidenschaft .

Und in den Borftadthöfen ist das Grab ,
wo Herren sich in ihrer Armut schichten,
wo die Enttäuschungen berichten
und unter dem Gebot von Pflichten
die Leben brechen ihren Stab .

Alfred Thieme .

Einsames Eiland
Dort , wo sich zwischen den Orkney - und Shetlands -Inseln di«

vom Winde gepeitschten Wellen des Atlantischen Ozeans in die

Nordsee drängen , liegt einsam und weltabgeschieden , von der
Meeresbrandung umtost , die F a i r I s l e. Das ist ein kleines ,
noch nicht vier Kilometer langes und halb so breites Eiland , das
seinen Namen nicht landschaftlicher Schönheit , sondern nordischer
Abkunft verdankt und daher nicht mit „Schönheits -Insel "

, sondern
mit „Schaf -Insel " zu übersetzen ist.

In früheren Jahrhunderten haben die wenigen Bewohner die¬

ser kleinen Insel recht oft sehen können , wie stolze Schiff « an der

klippenreichen Küste ihrer Insel zerschellten , von der Wucht der
. Wellen gegen das Land geworfen wurden und krachend zerbarsten .

Seitdem jedoch auf ihrem Nord - und Südzivsel Leuchthäuser zur
Sicherung der Schiffahrt erbaut wurden , haben die Schiffsstrand¬
dungen nachgelassen , wird den Bewohnern nur noch selten Strand¬
gut ans Land geworfen .

Einer solchen Schiffszerschellung verdankt die Fair Isle ihre
Lebenskraft ; ja man möchte sogar sagen : ihre Berühmtheit . Denn

sie ist in jedermanns Munde in Groß -Britannien . der etwas auf
ein gepflegtes , schneidiges Aussehen gibt . Ob Mann , ob Weib ,
jeder trachtet beim Kauf eines Jumpers danach , ein Schafinsel -

Muster zu bekommen , denn „Fair Jsle -Pattern " sind von allen
Wollwaren in England die beliebtesten . Und wie es gekommen
ist . daß diese einsame , zwischen Atlantischem Ozean und der Nord¬
see gelegene Insel , die von mehr Schafen als Menschen bewohnt
ist, einen solchen Ruhm in der Wollverwertung erlangt hat , das
ist recht eigenartig .

Als im Jahre 1858 die ivaniiche Armada durch Sturmesmacht
zerschellt worden war , da wollten einige Schisse , die der Zerstö¬
rung entgangen waren , um den Norden Schottlands herum nach
Spanien zurückkehren . Die von Juan Eomez de Medina kom¬
mandierte Galeone „ Eran Griffen " kam jedoch dabei von ihrem
Kurs ab und strandete an der Ostküste der Fair Isle . Der Kom¬
mandant konnte sich mit seiner zweihundert Mann starken Besatzung
ans Land retten . Die Spanier fanden bei den wenigen Insel¬
bewohnern eine freundliche Ausnahme , führten in dieser Eiland -
einsamkeit inmitten der grenzenlosen Meeresweite ein behagliches
Leben , sahen , wie die bärtigen Männer der Insel ibren felsigen ,
dürftigen Boden bestellten , und wie die Frauen um die Verwer¬

tung der Wolle ihrer Schafe bemüht waren . Da zeigten sie ihnen ,
wie man in ihrer spanischen Heimat schöne Wollmuster knüpfte ,
und die Frauen nahmen sich der Anweisungen dieser fremden
Leute aus dem europäischen Süden sehr an . so daß noch beute

ihre Nachkommen nach dieser spanischen Methode die Wollwaren

Herstellen , die in England eine große Beliebtheit gewonnen haben .

Als durch dies« Ueberbevölkerung der Insel eine Hundersnor
drohte , da wurden die spanischen Marinesoldaten in Schaluppen
nach den Sbetlands -Jnseln gebracht . Aber einige von ihnen ,
denen es in dieser Meereseinsamkeit besser gefiel als in ihrem
beißdürren Lande , blieben hier und mischten sich unter die weni¬

gen Insulaner , so daß heute noch die Bewohner dieser Insel ,
deren Anzahl nur etwas über hundert hinausgeht , kastilisches Blut
in ihren Adern haben .

Da die Bewohner der Schafinsel eigentlich kaum eine Abwech¬
slung von ihrem täglichen Einerlei haben — nur , daß sie hin und
wieder einem in der Ferne über das Meer dabin ziehenden Damp¬
fer sehnsüchtig nachschauen können — so freuen sie sich, wenn ein¬
mal ein neugieriger Fremder seinen Fuß auf ihre Insel setzt .
Wenn er sich dann allerdings als britischer Steuerbeamter ent¬
puppt , dann erhält er ein « so kühle Abfuhr , daß es sein eigener
Wunsch ist . recht bald wieder von dannen zu kmnmen . Nirgends

sind Steuerbeamte auf unsrer Erde mehr verhaßt als auf dieser
an sich so friedlichen , einsamen Insel .

Walter Scott weiß uns zu berichten , daß in seiner Zeit jedes
Jahr einmal ein Pfarrer nach der Fair Isle fuhr und dann immer

gleich mehrere Trauungen und Taufen zugleich rwrzunebmen
hatte .

So rauh und nordisch herb auch diese Insel ist. so ist sie durch
ihre Meereseinsamkeit doch von eigenartiger Sehenswürdigkeit .
Eigentlich ist sie ja nichts weiter als ein nackter grauer Fels , der
bis zu über zweihundert Metern aus dem Meere emporragt . um
dessen zerklüftete , teilweise eisgrau ausgewaschene Küste unauf¬

hörlich die Wellen schlagen . Hier und dort bat das Meer kleine
Buchten in seinen Rumpf genagt , aus denen hin und wieder Fels¬
brocken und Soitzen gigantisch aus dem Wasser aufragen , um deren
Klippen die Wogen der Nordsee und des Atlantischen Ozeans
schaumbekämmt brausen . Zwei in weißem Anstrich glänzende
Leuchthäuser halten auf vorgeschobenen Posten Wacht , senden
Nacht für Nacht ibren starken Lichtstrahl auf die ungewisie Wasser¬
fläche des Meeres hinaus . Sie bilden Luxusgebäude gegen die
ärmlichen Steinkasten der Bewohner , die malerisch verstreut auf
der Insel liegen . Mit schlicht zusammengefügten Feldsteinmauern
bat man die Besitzungen kenntlich gemacht . Die ganz « baumlose
Insel ist eigentlich nichts weiter als eiste spärliche Schafweide . in
der die niederen , fensterarmen Häuser der Bewohner so fremd und
kühl liegen , daß man annehmen könnte , die Schafe seien die ur¬
eigensten Bewohner dieser Insel . *

Ihren höchsten und landschaftlich schönsten Punkt hat die Schaf -

Insel in dem schroff und steil aus dem Meere empo -rragenden
Schaf - Felsen , einer wuchtigen Felsmasie , die sich majestätisch
auf das Meer hinausschiebt und einen bezaubernden Blick auf das
tief liegende , immer von einer leichten Dünung bewegte Meer
gewahrt , das in seine zerklüftete Felswand spukhafte , klippen -
umsäumte Höhlen gewaschen hat .

Aber was ist auf dieser verlassen liegenden Jichel alle Schönbeit
von Felsenklippen und nordischer Landschaftsprimitivität gegen
die große Einsamkeit , die jeder Blick auf das weite , unendliche
Meer , jede zwecklose Ausschau auf fernen Zonen offenbart ! Was
ist wiederum die Rauheit der Klippenküste auf einem so kleinen
Eiland gegen den sich auf das Gemüt legenden Frieden ländlichen ,
man möchte fast sagen : leblosen Lebens ! Auf dieser einsamen
Felseninsel zieht auch den neugierigen Frnndling Weltenfern «
mehr in den Bann als landschaftliche Schönheit und Eigenart .

Es gibt Stätten auf unsrer Erde , wo die Schönheit der Land -
schaftsreize nicht ankommt gegen ihre Einsamkeit und Weltenferne ;
Stätten , wo Einsamkeit größer und stärker ist als Schönheit . Eine
solche Stätte ist die Schaf -Insel , die ringsherum nichts kennt als
Wasser . Wellen , Wogen . Hermann Ulbrich - Hannibal .



Jxa fünften Erdteil
(Tagebuch einer Weltreise.)
Non Kurt Oisenburg .

B . H.P . , Hochöfen und Bonus .
Me bei uns fast jeder Junge weiß , was die Initialen A . E .G .

bedeuten , ebenso geläufig sind in Australien jedem Ioungstcr die
drei Buchstaben : B . H .P . Sie besagen : Brocken Hill Proprietary ,
und der Name B . H .P . ist wiederum identisch mit Eisen und Stahl ;
ist gleichbedeutend mit d^ e Industrie im Fünften Erdteil.

Ich kam mit der dummen Vorstellung an . daß ich hier wahr¬
scheinlich etwas Zweitrangiges finden würde ; etwas , das sich nicht
mit „unseren " Stahl - und Eisenwerken messen kann , denn in dem
einen Buch hatte ich dies und einem anderen jenes über die au¬
stralische Industrie gelesen , und den meisten Urteilen war Eines
gemeinsam : den Arbeiter als Nimmersatt, den Unternehmer als
den Bedauernswerten , das bisher Erreichte als eine Dürftigkeit
hinzustellen . Der Arbeiter ist -war kein Nimmersatt, wohl
aber — sehr im Gegensah zu vielen anderen Ländern — ein
Selbst - und sich seines Wertes Bewußter ; der Unter¬
nehmer ist nur dann ein BÄmuernswerter , wenn er glauft dem
Inlandsmarkt noch immer für teueres Geld zweite Qualität bieten
zu können ; das bisher Erreichte Ht als Leistung einer werden¬
den Nation aller Achtung wert. Ich sage als Leistung an sich,
die als solche gewertet werden soll : losgelöst von Hochschut^öllen
und unter Berücksichtigung der australischen Bevölkerungs-iffer von
nur 6,5 Millionen .

Das Newcastler Werl , dessen Besichtigung man tn schöner Bereit¬
willigkeit mir erlau-bte , ist nur ein Teil der B . H. Unternehmungen.
Der Mutterbetrieb ist Broken Hill sellst : 700 Meilen von Sydney ,
nahe der Grenze Victorias , wo Australien sein reichstes Silberlager
besitzt mit meilenlangen Minen bis zu 120 Meter Breite ! Eisen¬
erze , Blei und Zink wurden mühelos abgebaut, und Broken Hill
ist heute noch , was den Reichtum an Erzen anbelangt , eines der
Vergbauzentren der Welt . Eine andere bedeutende Rohstoffbasis
ist in Südaustralien : Der „

"Eiserne Monarch "
, der „Eiserne Knopf" ,

einige hundert Meter hohe Hügel, wo 70prozentiges reines Eisen¬
erz gefunden wird. Städte entstanden 'hier in der Wildnis , in einer
Zone , wo Regen zu den großen Glücksfällen des Lebens gehört ,
da sie schon dicht an der berüchtigten Eoyders Linie liegen . Die
Menschen in dem Städtchen Eiserner Knopf ober in Wbyalla .
einer freundlichen Siedlung mit weihen Holzhäusern an der West¬
küste des Spencer Golfs , leben in einer beiden und staubigen
Einöde. Kino , Billard , Tanzboden sind die Vergnügungen die
Woche über , und zum Weckend koinmen die Leute aus Eiserner
Knopf nach Wbyalla ans — Meer Dennoch scheint die Bevöl¬
kerung zufrieden zu sein (die Statistik weift keine nennenswerte Ab¬
wanderung auf ) , mit diesem einsamen Leben , wo jeder verheiratete
Arbeiter sein Einfamilienhaus hat und einen mehr als auskömm¬
lichen Lohn .

Die Häfen Port Augusta und Port Pirie verdankten ihr
Entstehen der Bergbauindustrie, und wenn du auch nur eine ein¬
zige Nacht hier verbracht hast, wirst du dein Lebtag nicht mehr
die erstickenden Schwefeldämpfe vergessen , die ununterbrochen über
den Hasen weben . Das „bißchen" Erzstaub dagegen ist beinahe ein
Vergnügen.

Neben Pine Hills in Victoria . Taree . Attunga und einigen
anderen Plätzen in Neusüdwales , hat die B . H .P . auch im Norden
von Queensland und in Tasmanien beträchtliche Rohstoffbasen
aller Art, die sie vollständig unabhängig macht vom auswärtigen
Markt .

*

Erst wenn man diese vielfachen Verflechtungen kennt (die sich
für Phosphate z. B . bis zu den Inseln im Pazifischen Ozean aus-
dehnen ) , siebt man Newcastle in der richtigen Perspektive

„Sie dachten sich die Anlage wohl gröber ? " fragte nach einer
Weile der Ingenieur , der mich begleitete.

Ich sagt« ihm . dah ich über die Drohe des Komplexes erstaunt
sei , und cs war die Wahrheit . Dabei batten wir noch nicht ein¬
mal die Hälfte gesehen .

Was er meiner besonderen Beachtung empfahl, das waren die
neuen Koksöfen mit automatischer Fütterung und Entleerung . Cie
waren erst seit kurzem in Betrieb und wirklich vom letzten Typ,
was ich zufällig beurteilen konnte : wenige Monate bevor ich diese
Reise antrat, war ich noch auf „Zeche Eonstantin" in Bochum ge¬
wesen , und auch hier batte man sie mir als das Modernste vom Mo¬
dernen gezeigt. (Seltsam , dachte ich für mich, ob in Deutschland ,
Australien oder Amerika : überall werden die gleichen Arbeitsetn -
richtungen benutzt, überall herrschen ähnliche Arbeitsmethoden,
denn die Technik ist der rapide Schrittmacher für eine Jnternatio -
nalisterung, eine unbewußte Helferin des Sozialismus .)

Das Technische war . wie es auch bei uns ist : Gruppen von Hoch¬
öfen ; riesige Schlote, reihenweise: Generatoren; Halden mit Wolken
selber Dämpfe darüber; schwarze und rote Stahlrohre , die wie
langgezogene Gedärme über die weiten Plätze liefen ; mächtige

und Donnern wider das Trommelfell schlug; wieder andere Hallen,
in denen glühendes Eisen z» Schienen. Draht und I7-Trägern
gewalzt wurde ; und wieder weite Hallen und Hallen, wo Panzer¬
platten , Eisenbleche gezogen , irgendwelche Formen gegossen wurden.
Auch die elektrischen Lrckomotiven. die Loren hinter fich-bu zogen ,
waren nicht mehr verschieden von denen Europas , aber Eines
war dennoch anders : der Himmel, der über dieser Industrie¬
stadt sich wölbte. Der helle Himmel Australiens , die klare durch¬
sichtige Luft dieses Landes und nicht das dunstige Grau des Ruchr-
reviers.

Und noch etwas war -anders . das nickt beim seligen
Stinnes ansutreffen war ; wofür auch die Thyssen , Krupp , Klöck-
ner , Kirdorf, selbst nicht der draufgängerische Flick das psycholo¬
gische Verständnis haben : nämlich Blumen . Oder genauer
gesagt : kleine Garten-Anlagen mit sauber gepflegten Blumenbeeten
und schönen Rasen. Komische Sache , nicht wahr , in einem Eisen¬
werk, zwischen Hochöfen, den grünviolett schimmernden Abwässern ,
zwischen Feldbahngleisen Blumen und Baume zu pflanzen? Aber
vielleicht hat diese „Verschwendung " — ich weih nickt, es ist nur
eine Vermutung — einen ganz realen Hintergrund: der Anblick
schöner Dinge , und sei es nur für Sekunden, wirkt auf jeden Men¬
schen in einem positiven Sinn ; und weshalb soll ein Hütten¬
arbeiter. wenn er morgens mm Werk kommt, mittags auf dem
Weg zur Kantine und wieder zur Arbeit nicht unbewußt
besser gestimmt werden (und wenn nur um den Bruchteil einer
Schwingung ! ) durch ein paar entzückende Blumenrabatten als durch
einen durchaus trostlosen Fabrikhof?

Dazwischen dann fand ich Tafeln , auf denen nach bewährtem
Ford -Rezept etwas zu lesen : „Wer irgend welche Vorschläge zur
Verbesserung des Werkes machen kann, oder wer irgendwelche Er-
findungsideen hat . wird gebeten, sich bei der B .H .P . Betriebslei¬
tung, Office X . . Bau Y . freundlichst vorstellen zu wollen"

. Einiges
Brauchbare sei schon dabei heraus gekommen , versicherte der In¬
genieur. Er muhte es schließlich wissen , und da er in feinem Wesen
zurückhaltend, seine Erklärungen von wohltuender Bescheidenheit
waren , batte ich keine Ursache, an seinen Angaben zu zweifeln.

In jedem Arbeitsraum — in den Maschinensälen, in den
Giehereihallen, im Walzwerk — hingen eingerabml akkurate
Kurvendarstellungen, sauber mit Wasserfarbe ausgemalt , die die
Unfälle in der betreffenden Abteilung seit den letzten zwei
Jahren , von Monat zu Monat , registrierten. Daneben hing dann
jeweils ein zweites graphisches Bild , das die Unfälle des Ge -
samtbetriebes veranschaulichte .

Diese . . Bilder "
, sie sind als Schmuckstücke aufgehängt. Man will

ein anderes damit : eine dauernde Beeinflussung zur Unfallverhü¬
tung . zum mindesten zur Unfallverminderung ausüben . Um den
Arbeiter zur gröhtmöglichsten Vorsicht anzuspornen , wurde außerdem
ein Bonussystem geschaffen , das der ganzen Belegschaft einer
Abteilung zugute kommt : im Einzelnen also das Gefühl seiner
Verantwortlichkeit und Verbundenheit mit der Gemeinschaft wack-
grk^ elt wird.

Was ist die Prämie , die B . H .P . zur Vermeidung von Unfällen
zahlt? Zuerst war es ein Geldbetrag, der an die einzelnen Be¬
legschaften verteilt wurde ; aber nach einiger Zeit scheint die Be¬
triebsleitung gefunden zu haben, dah es zu wenig war und — was
wichtiger blieb — allzu unpersönlich . Denn etliche Pence
mehr cder weniger im Monat , was ist das schon? Seit diHer Er¬
kenntnis wurde suyl persönlichen System übergegangen, nämlich zu
„Geschenken " .

Da gibt es wahrscheinlich als letzte Dinge einen Tennisschläger
oder ein Wochenendzelt , sagte ich mir.

Nein , so weit seien sie noch nicht , versicherte mir einer der Be¬
treibsleiter , aber es gäbe ein Stück Seife , ein Päckchen Briefpapier ,
Rasierklingen und ähnliches, ganz nach Belieben und Auswahl . . .

*
Der Durchschnittslohn in der australischen Stahlindu¬

strie betrug zur Zeit meines Besuches bei voller 48-Stunden -Wocke
6 Pfund eins oder 122 Mark. Aber da bereits verkürzt , nur
drei Tage oder 24 Stunden gearbeitet wurde , gingen die
Leute durchschnittlich mit 61 Mark nach Hause. (Und der Prämie ! ) .

Viertausend Mann waren noch in den Newcastle Stahlwerken
beschäftigt ; vor dem großen Bergarbeiterstreik 1929/30 war es bei¬
nahe di« doppelte Zahl.

Tödlicher Speck
Als Walfischfänger-Lehrling auf der Banconver-Jnfel

Don Roy Chapman Andrews .
Mein erstes Reiseziel war Victoria . Ich stellte mich und meinen

Plan der Walfanggesellschaft vor . Sie sagten : „Schön " und setzten
mich an Bord eines Küstendampfers, der zur Walstation am
Barclaysund an der Westküste der Vancouver-Insel fuhr .

Wir hatten eine stürmische Ueberfahrt. Was war ich seekrank '
Mir war ganz . erbärmlich zumute , doch kühlte sich meine Begeiste¬
rung keineswegs ab . obwohl sich dis Seekrankheit als mein Ner-
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all die Jahre , die ich an* Walianvern verlebte , machte \\t mir arg
zu schaffen. Schon beim Geruch eines Schiffs wurde mir schlecht.
Mir blieb weiter nichts übrig, als die Zähne zusammemubeihen
und den kommenden Dingen mit sturem Trotz entgegenzuseben.
Ob ich wohl jetzt noch den Mut aufbrächte wie damals ? Offön
gestanden , wollte ich lieber 30 chinesischen Räubern ganz allein
gegenübertreten, als noch ein paar solche Leidenstage auf See
durchmachen.

Die Walstation bestand aus einer Gruppe großer Gebäude am
Ende einer schönen Bucht , hinter der ein düsterer Fichtenwald auf¬
ragte wie eine Wand. Vom Wasser sah sie genau so aus wie das ,
was sie war : eine Fabrik . Ueber allem lagerte der besvndre
scharfe Geruch von Dörrfleisch und Tran . Zuerst wurde mir richtig
übel . Aber bald gewöhnte ich mich daran. Wenn ich beute etwas .
Aebnliches rieche, dann lasten selige Erinnerungen meine Pulse
rascher schlagen.

An Land gab es neue Verhandlungen mit dem Stalionsleiter
und den 50 Mann . Secks verschieden« Völker waren vertreten:
Norweger , Amerikaner. Neufundländer, Japaner , Ehinesen und
Siwasch-Jndianer . Es war den Leutchen gar nicht recht , dah ein
„Profestor" sich ihnen zusesellen wollte. Verschiedene Wochen lang
nannten sie mich auch „Herr Profestor", bis ich sie dazu brachte,
mich beim Vornamen zu rufen ; er ist ja kurz . Ich hatte mich
vorder genug geärgert. Noch heute würde ich dem schwer Bescheid
sagen , der mich mit dem verhakten Titel anreden wollte . Ich bin
kein Profestor; ich habe nie unterrichtet — wenigstens nicht in
Sckule oder Universität.

Der erfte Wal wurde kurz nach meinem Eintreffen auf der
Station eingobracht . Es war ein Buckelwal , so genannt, weil er
beim Tauchen einen Buckel macht. Er gehört zu den Finnwalen .

Noch zwei andere Gattungen der Gruppe wurden vor dieser Küste
gegangen : der gewöhnliche Finn - obet Röhrenwal und mein alter
Freund , der Sckwefelbauch . derselbe , von dem ick das Museums-
modcll gebaut hatte.

Schwarz wie Teer, mit Weih bekleckst und mit Entenmuscheln
behängt, mit gewaltigen fünf Meter langen Seitenfinnen , unge¬
heuren zackigen Sckkwanzflossen und einem platten Kopf voller
böckriger Auftreibungen, brachte er mich damals auf den Gedan¬
ken . die Natur , die ihn geschaffen , habe ihn wohl als zu hählich
bekunden und ihm daher noch im letzten Augenblick jenes Beiwerk
mit auf den Wege geben . Das möchte ich auch jetzt noch glauben.

Schon am ersten Tag muhte ich meine „Prüfung " besteben . Ich
ahnte es freilich nicht ; aber die ganze Srationsbelegschaft vom
Leiter bis herab zum letzten Chinesen und Siwasch wuhte genau
Bescheid . Wenn ein Finnwal erbeutet wird, pumpt man ihn
sogleich mit der Schiffspumpe auf , damit er leicht schwimmt . Die
Hecht - und Pottwale schwimmen von selber , weil ihr Sveck sehr
fett ist ; doch die andern sinken und sind nur schwer zu bugsieren .
Wenn nnn der tote Wal auf die Station gebracht ist . dann treibt
ihn die in den Leichnam gepumpte Luft im Bunde mit den natür¬
lichem Zersetzungsgasen fo auf wie einen Ballon . Ein Mesterstich,
und er platzt. Als alles zu meiner Prüfung fertig war. rief mich
einer der Speckschneider an das Tier heran , und als ich mich nieder-
deugte. um eine von ihm bezerchnete Stelle in Augenschein zu
nehmen , stieh er ein riesiges Mester in den Bauch. Ein fast schwar¬
zer Blutstrom schob heraus, sowie ein fürchterlicher Gestank. Beides
fubr mir mitten ins Gesichts Ich fiel hintenüber, glitt die Rutsch¬
bahn hinunter und hinein 'ins Master. Alle sechs Völkerschaften
juchzten vor Entrücken in ihrer besondern heimischen Weise; die
Stationspfeifen schrillten , und die Glocken klangen .

Ich brauchte nicht lange zu der Erkenntnis, dah ich das Kar¬
nickel war. Ich grinste durch das Blut hindurch, wusch ein biß¬
chen davon ab und ging zum Stationsbaus , um trockene Sachen
anzuzieben. Offenbar waren die Beteiligten von der Prüfung be¬
friedigt ; sie erklärten den Herrn Profestor für bestanden ; - denn
von nun an überbolen sie sich bei der Arbeit an Gefälligkeit .

Man muh sich einfach mit den Leuten auf der Station gut stehen ,
wenn beim Walstudium etwas herausksmmen soll . Man kann
ja nichts allein tun ; alles ist viel zu groß und schwer. Jede
Ceitenfinne eines Buckelwals wiegt fast eine Tonne ; das Herz
1000 Pfund ; der Magen mehrere hundert , und so gebts weiter.
Man kann das Tier nicht einmal allein mesten ! Ich hatte vor¬
bereitete Listen mit . auf denen alle wichtigeren Messungen ver¬
zeichnet waren . Ich mußte mich aber gehörig sputen , um das Ge¬
wünschte zusammenzubekommen bevor der Leichnam verschwun¬
den war.

Während er noch aus dem Master gezogen wird, fallen die Sveck-
fchneioer schon mit ihren gewaltigen Mestern wie ein Schwarm
Fliegen darüber her und durchstechen den Speck in gleichlaufenden
Schnitten den ganzen Wal entlang . An jeden Streifen befestigt
man einen Anker am Ende eines Drahtlaus . Dann letzt man die
Dampfwinde in Bewegung und schält den Sveck genau so ab. wie
etwa eine Apfelsinenschale . In einer Viertelstunde ist eine Seite
freigelegt , und man wendet den Leichnam um Die andere Seite
wird nun abgespeckt ; nur Fleisch und Knochen bleiben zurück . Mit
der Dampfwinde wird der Leichnam buchstäblich auseinan -der-
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Wal zu Trau und Dünger.

Beim AHveckeir geht ein Manu aui dem Leichnam unmiUei*
bat hinter dem großen Deckenlavven her . den er vom Fleisch ab-
schneidet, während ihn die Winde losrollt . Es ist eine gefährliche
Arbeit . Wenn der Anker den Lappen losläht . schwappt der Sveck
mit furchtbarer Gewalt zurück. Ich habe ein Dutzend Unfälle mit-
angeseben . Kurz nach meiner Ankunft auf der Station riß ein
Specklaoven ab, trieb dem Speckschneider das Mester in den Leib
und schnitt ihn beinahe mitten durch . Ein paar Jahre später siel
das von der Ankerwinde ausgewundene Hinterstück eines Wal-
fifchleibs gerade auf einen Mann herunter. Er war kaum als
menschliches Wesen wiederzuerkennen , als wir ihn herauszogen.
Ich stand neben ihm und entging dem gleichen Geschick nur durch
einen Sprung vom Deck in sieben Meter tiefes Master, als der
Leichnam auf uns niederkrachte . Ich ließ dabei eine Kamera im
Werte von fast 1000 Mark fahren; hätte ich nur den Bruchteil
einer Sekunde gezögert , so hatte ich sie nicht mehr gebraucht ! (Mil
besonderer Erlaubnis des Berlages F . A . Brockhaus , dem Buch
„Mit Harpune , Büchse und Spaten " von Roy Chapman Andrews
im Auszug entnonmren .)

Wett und Wissen
Das Ro« Mussolinis . Wieder einmal wird die „Ewige Stadt "

ihre Gestalt wandeln. Aus der Geschichte kennen wir das Rom
der alten Republik und das der Cäsaren , das Rom der Päpste und
das der Renaistance. Bon diesen Epochen sind noch bedeutende
Baudenkmäler erüalten. Nun aber soll wieder ein neues Rom ent-

Schen . größer und prächtiger als je — das Rom Mussolinis . Bor
rzem wurde der ne-ue Stadtplan von dem Ministerrat und

von allen zuständigen Behörden genehmigt. Weit soll die Stadt
ausgebaut werden , vom Meer bis zu den Albanerbergen wird sie
sich erstrecken . Begonnen wird vorerst mit einigen Straßenzügen,
deren einer vom Kapital bis zum Meere von Ostia führt, wo bei
Fiumincino der Hafen von Rom erstehen soll , der es nach zwei
Jahrtausenden wieder zur Seestadt machen wird . In fünfzehn
Jahren sott Rom , das jetzt eine Million Einwohner zählt, Raum
für rund zwei Millionen haben . Diese Kalkulation gründet fick auf
den starken Bevölkerungszuwachs Italiens , der jährlich eine halbe
Million beträgt. Merkwürdigerweise, und das gibt der sozialen
Struktur des neuen Rom eine einzigartige Note , gibt es dort keine
Industrie und ste soll auch künftig verbannt bleiben. Das neue
Stadvrojekt stammt von einer durch Mussolini eingesetzten Kom-
mistion von Baumeistern. Künstlern und Ingenieuren , als eigent¬
licher Berfaster zeichnet der begabte Architekt Piacentini . Die neue
Stadt sott sich über 13 000 Hektar Oberfläche erstrecken und über ein
weites Netz von Untergrundbahnen verfügen, die auch durch die
Katakomben führen werden. Statt des bestehenden einen sollen
drei große Zentralbahnhöfe und ein Güterbahnhof gebaut werden.
Auf dem hügeligen Gelände um Rom sollen Gartenstädte erstehen .
In der inneren Stadt sollen die geschichtlichen Denkmäler sorgsam
erhalten werden. Dies hängt wohl auch damit zusammen , daß der
Faschismus an den Geist des antiken Rom anknüpft . Auf die alten
Baudenkmäler sollen sich künftig großartige Panoramablicke er¬
öffnen. Soweit der Plan des neuen Rom, das jetzt begonnen wird.
Mussolini will sich damit ein ewiges Denkmal setzen ; ob es vor dem
Ende des Faschismus fertig wird , ist eine andere Frage. G.

Meuschenhaut zu kaufen gesucht ! In amerikanischen Zeitungen
findet man . wie die Neueste Zeitung berichtet , nicht selten An-
zeigen , in denen Menschenbaut zu einem feststehenden Preise ge¬
sucht wird. Die Haut wird zur Auffrischung der Schönheit ge¬
braucht und in den Zeilen wirtschaftlicher Not . die auch an Amerika
nicht spurlos vorübergeht, finden sich Leute genug , die zum Ver¬
kauf ihrer Haut bereit sind , die buchstäblich ihre Haut zu Markte
tragen In Amerika sind die Preise für Haut , die zu Uebertra-
gungszwecken gebraucht wird , absolut feststehend, und zwar ist der
augenblickliche Kurs 40 Dollar pro Quadratzentimeter. Aber nicht
nur Haut, sondern auch Obren. Finger und andere Gliedmaßen
werden zu kaufen gesucht . Für ein schön geformtes Obr zahlt man
drüben 1000 Dollar , ein Finger ist für 500 Dollar zu haben. Die
Neueste Zeitung bemerkt dazu : Man kann sich eines leisen Grauens
nicht erwehren über eine Zeit , in der schon Teile des gesunden
menschlichen Körpers als Ware gehandelt werden , wo für Geld
wirklich olles zu kaufen ist .

* 150 Meter tief gefrorene Erde . Wie tief der Frost in noch be¬
wohnten arktichen Gebieten in die Erde einzudringen vermag,
zeigen Bohrungen nach Steinkohlen auf Svitzbergen , die
kürzlich im Aufträge des norwegischen Handelsministeriums vorge¬
nommen wurden. Bei diesen Bohrungen stellte man fest, daß der
Frost bis in eine Tiefe von 150 Meiern reichte . Die Bohrungen
selbst waren außerordentlich schwierig . Nabe der Erdoberfläche
hatten Frost und Bodenverschiebungen das Gebirge so zerklüftet,
daß zunächst einmal Zement eingevreht werden mußte , um über¬
haupt den Bohrer in größere Tiefen hinabsenken zu können . Je
tiefer man aber mit dem Bohrer vordrang , umso hartnäckiger
wurde der Kampf mit dem Frost . Alle Augenblicke fror der
Bohrer ein . Um diese Störung zu beseitigen , kam man auf die
Idee , hinter dem Bohrer Gummifchläuche einzusenken , die mit
heißem Dampf gefüllt waren und unmittelbar bis an den Dobrer
reichten . Sobald der Bohrer einlrer . wurde Dampf hinabgedrückt.
Nur io gelang es , die gewaltige Frostichicht von 150 Meter Dicke zu
überwinden.
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